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boll @tbe nacfjguloerfen in fein ©tab unb mit
mir itjin ben SBunfcB nadjgutufen: ©djlafe in
grieben."

Ter Totengräber, ber, gloifdjen Vetlounbe=

rung über biefeê ungemöfmlidjc. ©teigni» unb

gtoifdjen glueifeln über bie Qulaffigïeit biefer

Ipanbluitg fdjmanfenb, erft beim @d)Iuffe ber

Eutgen Siebe redft gur Vefinnung tarn, reichte

unmiUEürlidj, bem Triebe ber ©emoïjnljeit feineê
©emerbeg folgenb, ben gefüllten ©fiateit bar,
unb alle loatfeit in feierlichem ©cfjmeigen brei
tpänbe. bott ©tbe auf ben buntpf tönenben Sarg
EiinaB. Tann, bem Veifpiele iljteg Slnfüljtetg fot=

genb, ftanben fie, ben $ut bor bent ©efid)te, eine

Sßeile lautlog ba.

llnterbeffen loar eg Ijetter getnorben, eine

fanfte graue Tämmetung luar ringg berbreitet,
unb ein Sltemgug beg ÏJiorgenê raufcljte buret)

bag junge gtüljlingggtüu. lieber bem tpäufer=

meere ber unenblidjen ©tabt ftanb bag SKorgen»

rot unb Ijatte in beut blaffen tpinunel einige goI=

bene SßöIEdjen angegünbet; fern born gelbe her

ïtang bag Tirelieren einer ftüfjgeifigen Setdje,
bie aufgeftiegen luar, um bie Sonne alg erfte git
begrüben.

Tie gteuitbc bebeefteu itgr Ipaujtt, brücEten int
Vorübergehen tpubert fdjloetgenb bie ipanb unb

feljtten, ohne biel gu reben, in bie Stabt gurücf.
Vaib uutrbe bag ^aufteilt immer Heiner, beim

einer nach bent anberit berlor fief) mit ftitlem
©rufge in einer ©eitenfttrajje unb loanberte nacf)=

benflicf) ber ©egenb gu, too er gu $aufe mar.

1 a k o b Hess {ZW PO/7? c/üW/?

Von Süden her wogt weich und warm die Luft,

wie eine sanfte Frau auf blossen Zehn.

Sie führt mit sich des fernen Salzmeers Duft,

der Fischer Lied, der bunten Segel Wehn.

Der Hauch vom Süden schmeichelt Sehnsucht wach

nach Küsten, welche weit, geschwungen sind.

Venedig winkt, Sankt Peters Kuppeldach.

Neapels Feuerzauber glüht im Wind.

Rot leuchten Schiffslaternen durch die Nacht

und dunkle Rümpfe schaukeln auf der Flut.

Sie brandet weiss. Des Leuchtturms Auge wacht.

Der grosse Mond verschwendet Silberglut.

So wogts verlockend warm und wunderreich

auf leichten Wellen feuchter Luft einher.

Mir ist, ich steh wie einst auf stolzem Deich,

und um mich wuchteten die Brecher schwer.

Corsica
Legende von G. Cipparrone (Aus dem Italienischen von A. Angst.)

Vor bielert, bielett galjten lebte im fiatabiefü
f'äjen Sigittien ein jcfiöneg Jfäbdjen, Vameng

©otfa. ©g b)atte feine ©Item frütjgeitig Oer loten
unb berbradjte nun bie Tage alg ©djafEjirtin au
ben Ufern beê Vîeeteg. Sßäljtenb bie tperbe

unb bort loeibete, lag ©otfa langauggeftreit an
ber Mfte unb lief; bie blauen ®inbetaugen träu=

metifdj über bag unenblidje Vleet fdjloeifen.
©orfag gange SSelt mar biefer fonnengefeg»

nete, bon ber 3latur mit betfdjmenbetifdjet
©cfjönfieit auggeftattete glec! ©tbe. Tod) fcfion

oft ïjatte fie etgafjlen geEjört, baff iï)r Vaterlanb

nidjt allein in biefem gauberEjaften ©otf unter
emig ladjenbem Rimmel eingefdjloffen fei, nein,

baff fid) jenfeitg beg ilfteereg anbete grüne ©be=

nett augbreiteten, überragt bon I)oI)eu, majeftä=

tifdjen Vergen, bie ftdj, einer ®ette gleid), um
branbet bon ben gefjeimnigboll taufdjenbeit glu=
ten beg Vteereg, lue it im Umïreig l)ingögen.

SIber i£)r eigentlicfjeg Quljaufe loar bod) I)ier,
loo ©onne, gatbert, Töne in rtnfagbarer iparmo=
nie aufjaudjgte. genfeitg beg ÜDleeteg unb alt

beffert, mag fid) ibjreit Singen entgog, lag looljl
bag ißarabieg

Sllg ©orfa eineg Slbenbg ifjre gerftreute Ipetbe

fammeln loollte, geloa'ljrte fie mit ©djtecEen, bafg

ein ©djäfdjen, bag ïleinfte ber Ipetbe, fefjlte. Ilm
tuf)ig liefj fie ifjre VlicEe ringê urnljet fd)loeifen,
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voll Erde nachzuwerfen in sein Grab und mit
mir ihm den Wunsch nachzurufen: Schlafe in
Frieden."

Der Totengräber, der, zwischen Verwunde-

rung über dieses ungewöhnliche Ereignis und

zwischen Zweifeln über die Zulüssigkeit dieser

Handlung schwankend, erst beim Schlüsse der

kurzen Rede recht zur Besinnung kam, reichte

unwillkürlich, dem Triebe der Gewohnheit seines

Gewerbes folgend, den gefüllten Spaten dar,
und alle warfen in feierlichem Schweigen drei

Hände voll Erde auf den dumpf tönenden Sarg
hinab. Dann, dem Beispiele ihres Anführers fol-
gend, standen sie, den Hut vor dem Gesichte, eine

Weile lautlos da.

Unterdessen war es Heller geworden, eine

sanfte graue Dämmerung war rings verbreitet,
und ein Atemzug des Morgens rauschte durch
das junge Frühlingsgrün. Ueber dem Häuser-
meere der unendlichen Stadt stand das Morgen-
rot und hatte in dem blassen Himmel einige gol-
dene Wölkchen angezündet; fern vom Felde her

klang das Tirelieren einer frühzeitigen Lerche,

die aufgestiegen war, um die Sonne als erste zu
begrüßen.

Die Freunde bedeckteil ihr Haupt, drückten im
Vorübergeheil Hubert schweigend die Hand und

kehrteil, ohne viel zu reden, in die Stadt zurück.

Bald wurde das Häuflein immer kleiner, denn

einer nach dem andern verlor sich mit stillem
Gruße in einer Seitensttraße und wanderte nach-

deutlich der Gegend zu, wo er zu Hause war.

isi< ot> « s s s hAsi/' vom a/oe/eo

Von Lüden üer w0Aì weieü und worin die Dust,

vie eins ss.iNts Drsu suk Iilossen

8is külirl mil siâ «leg lernen Zàmeevs Onkt,

6er ?isàer Die6, 6er vunlen Legel Velin.

Der Doneü vorn Lüden scüineieüelt Leünsueüt woeü

nscli lvüslso, velcks veil Zesetivungen sin6.

Vene6iZ vinlct, Lànlct Neters Xuppelàà
llespeis Neuer?sulzer xliilrt iin ^/in6.

liot ieneüten ZeüiDsloteinen dureü die I^oeüt

un6 6m>DIe Niimple solisuDelo Aul 6er Nlnt.

3ie Vr-in6et vsiss. Des Deuedttririns ^iiZe vsckt.

Der Zrosse Non6 versâven6et ZilizerZIut.

Lo woZìs verloàend worin und wnnderreieü

suk leiclrten Wellen lsnclrter Drill einlrer.

Nir isl, iclr stell vie einst ank sloDein Deiclr,

rin6 urn inicli vuelrteten 6ie Lreeker sclrver.

Corsica
Dez-en6e von 0. Lipsinrrone (/^us 6ein Italieniselren von -^iiMl.)

Vor vielen, vielen Jahren lebte im paradiesi-
scheu Ligurien ein schönes Mädchen, Nameiis
Corsa. Es hatte feine Eltern frühzeitig verloren
und verbrachte nun die Tage als Schafhirtin an
den Ufern des Meeres. Während die Herde da

und dort weidete, lag Corsa langausgestreckt an
der Küste und ließ die blauen Kinderaugen träu-
merifch über das unendliche Meer schweifen.

Corsas ganze Welt war dieser sonnengeseg-

nete, voll der Natur mit verschwenderischer

Schönheit ausgestattete Fleck Erde. Doch schon

oft hatte sie erzählen gehört, daß ihr Vaterland
nicht allein in diesem zauberhasten Golf unter
ewig lachendem Himmel eingeschlossen sei, nein,

daß sich jenseits des Meeres andere grüne Ebe-

neu ausbreiteten, überragt von hohen, majestä-
tischen Bergen, die sich, einer Kette gleich, um
brandet von den geheimnisvoll rauschenden Flu-
ten des Meeres, weit im Umkreis hinzögeil.

Aber ihr eigentliches Zuhause war doch hier,
wo Sonne, Farben, Töne in unsagbarer Harmo-
nie aufjauchzte. Jenseits des Meeres und all
dessen, was sich ihren Augen entzog, lag wohl
das Paradies

Als Corsa eines Abends ihre zerstreute Herde

sammeln wollte, gewahrte sie mit Schrecken, daß

ein Schäfchen, das kleinste der Herde, fehlte. Un-

ruhig ließ sie ihre Blicke rings umher schweifen.
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